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daß sichs ihm sehr gut zuhörte , wtnn er so von dem
Herrn von Chaumont und all den andern braven fra„,
zösischcn Herr » sprach , die er gekannt hatte . Ich bc.

hielt ihn einst zum Abendessen und auch noch den andern
'
Lag zum Mittagessen , wo er mir diesen Herrn von
Chaumont sehr lobte , als einen sehr wackern , doch et¬
was zu habsüchtigen Herrn . Er und sein Onkel wurden

sehr gecad . lt , daß sie anfangs dem Papst Julius zu sehr
geholfen hätten , wobei sich einige hübsche Summen
baar , andre Bcneßcicn und den rothen Hut verdient

hätten . Er nennte niemand mitNamen , er meinte aber

offenbar sie beide . — Dieser Postmeister lobte beson .
ders den Herzog von Bourbon , seinen guten Herrn und

sehr großen Freund , wie er sich ausvrückte .

XXVÜI .

Der Herzog von Lorigueville .

Afn die Stelle des Herrn von Chaumont kam derHcr -

zog von Longueville , mehr um seiner erlauchten

( obschon unehlichen ) Geburt als um seiner Verdienste wil¬

len , wie Guicciardini sagt . Er hat jedoch Unrecht , so

zu reden , denn cs war ein guter großer Feldherr , brav

und tapfer , wie die aus diesem Hauss stets waren , als

Abkömmlinge des braven Bastards von Orleans , Her¬

zogs von Dunois , der Geisel der Engländer .

Der , von dem hier die Rede ist , war , glaube ich,

ein Enkel dieses braven Dunois , und schlug nicht aus
' - der
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der Art , wie alle -Söhne dieses Hauses . Ich kannte
^ wenigstens noch einen , der nach der Belagerung von la

Äi. Rochclle starb , an Gift , wie inan sagte . Verwünscht ,
fty der Elende , der e6 ihm gab oder geben ließ I Man
konnte keinen bravern , tapfern , großmüthigern , ossnern
Mann sehen , als ihn ; er that nie jemand etwas zu leid,

l «W war sanft , huldreich , schön , einnehmend und geschickt
ftiijisl zu allem . Es war jammerschade um ihn , daß er so in

der Blürhe seines Alters sterben mußte , denn er wäre
Mm einst noch ein großer Feldherr worden , wie er schon an -
mk sieng. Ich verlohr einen meiner besten Herrn und
»kp, Freunde an ihm .

Dieser letzkre hinterließ einen altern Sohn , der
kürzlich zu Dourlcns in der Picardie erschossen wurde ,
und zwar bei einer Salve in der Revue , durch einen
ungeschickten — andre sagen , bestellten — Soldaten .
Es war jammerschade um ihn , denn er war noch blut -
jung , und hatte doch schon sehr schöne Proben von Ta » ,
pferkeit und klugem Benehmen abgelegt .

Er warS , der zuerst anfieng die Ligue zu erschüt¬
tern , indem er ihr in der Schlecht bei Senris einen
Stoß versetzte , von dem sie sich nicht wieder zu erholen
vermochte . Ich rede anderwärö davon . — Der Graf
von Saint Paul , sein zweiter Bruder , laßt viel von sich
und seinen reifern Jahren hoffen .

Unser jeziger Herzog von Longiwville war ein sehe
guter General , und darum bedienten sich auch seine Kö¬
nige seiner mit gutem Nutzen , denn er diente ihnen sehr
gut . Er wurde , wie gesagt , Lieutenant du Roi in
Mailand , wv er aber nicht lange blieb ; denn der König
brauchte ihn in den Angelegenheiten und Gefahren , die
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näher um seine Person vor sielen , und siebte ihn also als
seinen Stellvertreter bei der Armee an , die Er zum Be.
sie» des Königs Johann nach Navarra marschiren ließ.
Sein College dabei war der Herzog von Bourbon ; weil
sie sich aber nicht gut zusammen vertragen konnten , wur¬
de nicht so viel auf diesem Zuge auögerichtet , als wenn
nur Einer an der Spitze gestanden hätte. Man sagte,
der Herzog von Bourbon habe Unrecht ; denn seiner Ju¬
gend wegen hätte er , vbschon erster Prinz vom Geblüt,
dem Herzog von Longueville nachgeben sollen , der alter ,
war und sich schon ungleich mehr versucht hakte»

Gewiß waren die Sachen besser gegangen , wenn
man ihm gefolgt hatte , denn er war ein sehr guter Ge¬
neral , wie er bei der Belagerung von Terouane bewies,
und bei derSpornfchlachr, wo er sich derScinigen nicht
zum Ausreiffen bediente, wie die andern , sondern um
seine Leute zum stehen zu bringen , daher er auch mit dem ,
Degen in der Faust als ein braver Herr und Ritter ge»^
fangen und nach England abgeführt wurde , wo er durch
feine Klugheit und Geschicklichkeit den Frieden zwischen
Leiden Königen zu Stande brachte , zu großer Erleichte¬
rung Frankreichs . Für den König warb er bei dieser
Gelegenheit die Prinzcßin Marie , Schwester des Kö¬
nigs von England * ).

- ) s. oben unter Ludwig Xl !>

XXIX .
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